
VON MARTIN FRÖHLICH

¥ Löhne. Ein Bäcker hütet das
Geheimnis seines Teigs Ein
Koch schweigt über das Rezept
der Suppe nach Art des Hauses.
Ein Autohersteller versteckt
Prototypen vor der Konkur-
renz. Wer verrät schon gern
sein Erfolgsrezept? Schon gar
nicht ein Experte für Werbung,
oder doch? Thomas Kilian
hat’s getan. Er hat ein Buch
über die Methoden geschrie-
ben, die seine Agentur Thoxan
zum Erfolg geführt haben. Der
NW erzählt er, warum sein
Werk mit dem Titel „Der Igel-
Faktor“ keine Konkurrenz für
ihn ist.

Kilians Firma in Gohfeld ist
eine Werbeagentur und doch
mehr. Der 30-Jährige berät Un-
ternehmen nicht nur darin, wie
sie ihre Werbeauftritte verbes-
sern können. „Wir gehen neue
Wege undzeigen, wieman im In-
ternet Kunden gewinnt“, sagt Ki-
lian: „Und zwar nicht nur, in-
dem man eine hübsch gestaltete
Homepage hat.“ Viele Firmen

dächten noch zu traditionell.
„Hasenfüßig“ nennt das Kilian,
ohne es böse zu meinen. Sie trau-
ten sich nicht, zu neuen Ufern
aufzubrechen.

Wie es gelingen kann, im Web
nicht länger einer von Millionen
zu sein, sondern aufzufallen,
steht im Buch. Den Titel hat Ki-
lian gewählt, weil er sich auf die
Geschichte von Hase und Igel be-
zieht. Den Wettlauf, den der
schnelle Hase nicht gewinnen
kann, weil der Igel cleverer ist.
Immer, wenn der Hase zum Ziel

kommt, ist der Igel schon da,
weil er seine Frau als Double be-
nutzt.

Doch was tut denn nun ein
schlauer Igel, um Kunden zu fin-
den? „Er sucht nicht nur da-
nach, sondern lässt sich finden“,
sagt Kilian. Dahinter steht die
Überlegung, dass die Menschen
zunehmend im Internet nach
Dienstleistern, Herstellern, Pro-
dukten und vielem mehr su-
chen. „Und dann kann man
eben nachhelfen, dass man ge-
funden wird“, so Kilian.

Die Idee ist nicht ganz neu.
Schon in den Gelben Seiten gab
es Tricks. Da nannten sich
Schlüsseldienste AAAA, um
ganz vorn in der Liste zu landen.
„Ja, so ein bisschen kann man
das vergleichen“, findet der ge-
bürtige Lüneburger.

Dann legt Kilian los, steigt in
sein Thema ein. Spricht von
Suchmaschinen, Web2.0, We-

blogs, Newslettern, Business-
plattformen, Metatags und all
den anderen Fachbegriffen.
„Doch keine Angst“, sagt er:
„Die sind im Buch alle erklärt.“
Überhaupt sei das Werk leicht-
verständlich für Laien und kein
Fachchinesisch darin zu finden.

Ein Erfolgsrezept verrät Ki-
lian schon mal. Es geht um die
Optimierung der Suchmaschi-
nen. „Wie schafft man es, bei
Google in der endlosen Liste von
Anbietern nach vorn zu rut-

schen?“ Diese Frage habe er so
oft gehört und wisse eine Ant-
wort. „Der Schlüssel zur Such-
maschinentür liegt in den Stich-
worten, den Keywords, die in ei-
ner Webseite hinterlegt sind.
Die muss man optimieren.“

Radikal ist Kilians Igel-Ansatz
jedoch nicht. Er erklärt nicht alle
traditionellen Akquiseformen
für Mumpitz, um in seiner Bild-
sprache zu bleiben: „Man kann
auch vom Hasen etwas lernen.“
Den Anstoß zum Buch gab der
Business-Village-Verlag.

Der fragte Kilian, ob er nicht
einen Überblick zur Kundenak-
quise im Internet schreiben
wolle. Ein paar Monate
brauchte der Löhner, bis das
Konzept stand. Den Text
schrieb er sich in einem Däne-
markurlaub von der Seele oder
besser vom Fachverstand.

2.000 Stück hat der Verlag ge-
druckt, die ersten sind längst ver-
kauft und es gibt schon Reso-
nanz. Ein Leser schrieb ihm, er
habe das Buch in der Bade-
wanne gelesen. „Als er ausstieg,
sei das Wasser eiskalt gewesen.
Ein schönes Kompliment.“

¥ Kennen Sie sich im Internet
noch aus oder hat Sie die Ent-
wicklung überholt? Macht
nichts, hier ein paar wichtige
Begriffe kurz erklärt:
Suchmaschine: Programm
zur Recherche im Internet per
Schlüsselbegriff.
Web 2.0: Ein Begriff für eine
neue Generation Internet, ge-
prägt durch interaktive Nut-
zung. Dabei erstellen die Nut-

zer die Inhalte selbst.
Weblog: Öffentliches Tage-
buch oder Journal auf einer
Homepage.
Metatag: verborgene Informa-
tion über ein Dokument.
URL: Uniform Resource Loca-
tor, umgangssprachlich ein Sy-
nonym für Internetadresse.
Die URL identifiziert eine Res-
source im Netz über das ver-
wendete Netzwerkprotokoll.

¥ Löhne (trau). Denkzettel
oderschwere Niederlage?Das Er-
gebnis der Kommunalwahl ist
für die Löhner CDU nicht ein-
fach einzuordnen. Der Prozent-
wert scheint akzeptabel, der
Blick aufs Detail dagegen nicht.
Dochnach dempersonellenUm-
bruch in der Fraktionsspitze
„schauen wir ohnehin mehr
nach vorn als zurück“, wie der
neue Fraktionschef Dr. Tim
Ostermann sagt.

32,6Prozent der Stimmen hol-
ten die Christdemokraten in
Löhne. Zwei Prozent weniger als
im Landesschnitt. Sieben Pro-
zent weniger als beim Überra-
schungserfolg 2004. „Aber
Löhne ist eine SPD-Hochburg
und das wissen wir“, sagt Oster-
mann. Schwerer wiegt der Blick
auf die Direktmandate: Nur vier
von 22 holte die CDU, bekam
ihre Politiker vornehmlich über
die Reserveliste in den Rat.

Und dann die Bürgermeister-
wahl: Ein Erdrutschsieg für den
politischen Gegner Heinz-Die-
ter Held, eine herbe Schlappe für
Kurt Quernheim, den die CDU
unterstützte. „Er konnte nicht
so intensiv Wahlkampf betrei-
ben“, erklärt Ostermann und
nimmt den Abgewählten in
Schutz: „Die Haustürbesuche
von Held waren das Erfolgsre-
zept, aber der Amtsinhaber
kann das zeitlich nicht leisten.“
Außerdem habe Quernheim un-
populäre Sparpolitik inhaltlich
verkaufen müssen. „Damit ist
wenig Sympathie zu gewinnen.“

War es dann der richtige Kan-

didat? Immerhin hatte es in der
CDU eine Gruppe gegeben, die
lieber Ricarda Hoffmann ins
Rennen geschickt hätte. „Das
Thema haben wir noch einmal
diskutiert und es ist erledigt.“

Nach vorne also und da hat
Ostermann eine Riege von drei
erfahrenen Stellvertretern zur
Seite: den bisherigen Fraktions-
chef Gerhard Kölsch, Horst-

Martin Büttner und Lutz Mat-
tern. „Aber wir haben uns im
Vorstand verjüngt“, betont der
Jurist. In Florian Dowe und Flo-
rian Breit seien zwei neue Kräfte
dabei. Breit ist für die Pressear-
beit zuständig – eine Schlüssel-
aufgabe. „Wir wollen politische
Inhalte offensiver verkaufen als
bisher“, sagt er. Es gehe um

mehr Profil und eine moderne
Politikstrategie.

Wichtigster Inhalt der Legisla-
tur werden die Finanzen sein.
„Wir müssen die Handlungs-
fähigkeit der Stadt erhalten. Sie
steht auf dem Spiel“, so Breit.
Kurzfristig sei gegen die Finanz-
löcher nichts zu machen, aber
vielleicht auf lange Sicht. „Es ist
falsch, den Gedanken an eine

bessere Haushaltslage gleich zu
verwerfen“, fügt Tim Oster-
mann hinzu. „Wir müssen an
den kleinen Schrauben drehen.“

Dochmuss dieCDU als Oppo-
sitionsfraktion überhaupt dre-
hen oder kann sie gelassen zu-
schauen, wie die anderen mögli-
cherweise scheitern? „So verste-
hen wir Politik nicht“, wehrt

sich Ostermann. „Es wäre ein-
fach, sich öffentlichkeitswirk-
sam Dinge zu wünschen, die un-
erfüllbar sind.“ Aber man wolle
mitder SPD unddemneuen Bür-
germeister zusammenarbeiten.

Neben den Finanzen haben
dieChristdemokraten die demo-
grafische Entwicklung als wich-
tige Frage notiert. „Das war mal
ein großes Thema. Dann ist es
wieder eingeschlafen“, so Oster-
mann. Angenehm sei das
Thema nicht, habe mit Verzicht
und Abschied von manch Lieb-
gewonnenem zu tun. „Doch wir
kommen ja nicht drumherum.“
Einzig im Bereich der Schulen
sei bisher ernsthaft darüber dis-
kutiert worden.

Gelegenheit zu Diskussionen
wird es im auf sechs Fraktionen
gewachsenen Rat geben. Zumal
die Lager nicht ohne weiteres
trennscharf zu erkennen sind.
„Nach der Wahl 2004 dachten
wir auch, es gäbe eine bürgerli-
che Mehrheit mit FDP und
LBA.“

Doch im Fall der LBA sei das
ein Irrtum gewesen. Man sei
nun gespannt wie die Bürgeralli-
anz nach ihrer Wahlschlappe
weitermache und ob Hermann
Ottensmeier die zentrale Gestalt
bleibe. Stabiles Vertrauen hinge-
gen habe man in die FDP.

Und dann äußern Breit und
Ostermann noch eine Hoff-
nung: „Die SPD gibt nach fünf
Jahren Opposition wieder den
Takt vor. Wir hoffen, dass sie
nicht versucht, das Rad auf die
Zeit vor 2004 zurückzudrehen.“

AuffallenimvirtuellenWettlauf
Thomas Kilian hat ein Buch über Kundenakquise im Internet geschrieben

¥ Löhne. „Bisher haben wir wö-
chentlich zu den Andachten ein-
geladen, ab jetzt monatlich“,
teilt Wolfgang Karmeyer mit.
Auf Karmeyers Hof hat die
kleine Holzkapelle seit Juli 2007
zumeist gestanden. Zwischen-
zeitlich war sie an weiteren
Standorten wie an der Kirche in
Mennighüffen, in Siemshof
oder an der deutsch-holländi-
schen Grenze in Gronau. Irene
Esser wird weiterhin mit Pfarre-
rinnen und Pfarrern aus der Re-
gion die Andachten gestalten.

„Seit Sommer 2007 haben wir
Befürworter und Gegner der ge-
planten Nordumgehung zu An-
dachten eingeladen“, erläutert
sie, „gekommen sind meistens
Menschen aus dem Norden von
Bad Oeynhausen und Löhne.“

Gemeinsam mit den Pfarrern
Reinhard Meyer zu Siederdissen
aus der Kirchengemeinde Goh-
feld, Jörg Nagel aus der Kirchen-
gemeindeSiemshof,Leni Bringe-
watt, Krankenhausseelsorgerin
i.R. aus Mennighüffen und wei-
teren Seelsorgern wie dem Ei-
dinghausener Pfarrer Wolfgang
Edler und Ludwig von Behren,
Pfarrer i.R. aus Löhne, gilt ihr In-
teresse den Menschen, die durch
den Bau der Nordumgehung
persönlich betroffen sind und
denen sie sich seelsorgerisch ver-

pflichtet fühlt. Sie selbst ist von
demBau der Autobahn nicht un-
mittelbar betroffen. „Aber ich
fühle mich mit den Menschen
verbunden, die für eine bessere
Lösung gekämpft haben“, erläu-
tert sie.

„Ich halte die gegenwärtige
Entwicklung nicht nur für un-
glücklich, ich halte sie für unge-
recht. Da sind politische und
wirtschaftliche Interessen durch-
gedrückt worden. Christsein
heißt für mich, dass man sich für
Gerechtigkeit einsetzt, selbst
wenn man dafür beschimpft
oder ausgelacht wird. Das bedeu-
tet auch, nicht immer auf der
Seite der Gewinner zu stehen.“
Immer am dritten Mittwoch im
Monat,das nächste Malam Mitt-
woch, den 18. November, findet
um 18 Uhr auf dem Hof der Fa-
milie Karmeyer, Handwerker-
straße 24, in Werste, die nächste
Andacht statt. Alle Interessier-
ten sind dazu herzlich eingela-
den. Die Andacht schließt mit
dem Friedensgebet „Suchet der
Stadt Bestes“.

Geheimnissefüralle: Thomas Kilian verrät in „Der Igel-Faktor“ Erfolgsrezepte, die dem Leser helfen sollen, im Internet nicht einer von vielen zu bleiben. FOTO: MARTIN FRÖHLICH

Computer-Fachchinesisch

»Dann war das
Badewasser

eiskalt«

¥ Löhne. Alle Kinder im Alter
von 6 bis 11 Jahren sind am
Samstag, 31. Oktober, zur Kin-
derkirche in das Gemeindezen-
trumHaupensiek herzlich einge-
laden. Neben einem gemeinsa-
men Frühstück werden wieder
spannende Geschichten, Lieder
und Spiele angeboten. Beginn ist
um 10 Uhr.

VON MONIKA STOCKHAUSEN

¥ Löhne. Mit einem interessan-
tenProgramm gastierte jetzt der
Kirchenmusiker Christian
Windhorstan derOrgel derGoh-
felder Simeon-Kirche: Werke
des Jubilars Felix Mendelssohn
Bartholdy, dessen 200. Geburts-
tag in diesem Jahr im Blick-
punktder Musikwelt steht, bilde-
ten den Schwerpunkte des gut
einstündigen Recitals, das mit
der klangprächtigen „Toccata
decima“ des Barockmeisters Ge-
org Muffat eröffnet wurde.

Nun ist Mendelssohns Werk
für die Königin der Instrumente
vergleichsweise schmal, wenn-
gleich mit den sechs Orgelsona-
ten und etlichen Präludien und
Fugen als verbindende Brücke
zwischen Barock und Romantik
sehr bedeutend. ChristianWind-
horst hatte neben der Orgelso-
nate Nr. 6 d-Moll noch fünf ur-
sprünglich für das Klavier be-
stimmte „Lieder ohne Worte“
auf die Orgel übertragen.

Diese kleinen lyrischen Stü-
cke erhielten durch die Darstel-
lung an der Orgel eine zum teil
ungewohnte und reizvolle
Klanglichkeit. So rückte die me-
lodische Linienführung dieser
Kostbarkeiten in den Mittel-
punkt des Interesses.

Neben Felix Mendelssohn-
Bartholdy lenkte Christian
Windhorst die Aufmerksamkeit
auch auf jene Komponisten, die
als stilbildende Lehrmeister das

Schaffen des Frühromantikers
beeinflussten. Das war die Varia-
tionskunst der Meister Johann
Sebastian Bach und Dietrich
Buxtehude, deren Choralbear-
beitungen über das Lied „Vater
unser im Himmelreich“ die
Komposition von Mendels-
sohns Orgelsonate Nr. 6 Men-
delssohn sicher gekannt hat.

Diese Sonate im Kontext mit
den Vertretern der barocken
Satzkunst hören zu können,
machte den Reiz dieses Konzert-
programms aus. Mendelssohns
höchst kunstvolle und virtuose
Variationen des Chorals führten
allerdings zu einem bemerkens-
werten Schluss, ein wunderbar
gefühlvolles lyrisches Stück, das
zwar die zuversichtliche Gebets-
haltung vermittelt, aber keinen
thematischen Bezug mehr zum
Choral selbst hat.

Wie die Choralthemen auch
weiterhin die Komponisten der
Romantik beschäftigt haben,
zeigte die Interpretation von
zwei Choralvorspielen von Jo-
hannes Brahms aus dessen letz-
ter Lebenszeit: Die Art und
Weise, wie hier in dessen op.
Posth. 122mit denbeiden Chorä-
len „Herzlich tut mich verlan-
gen“ und „Herzlich tut mich er-
freuen“ umgegangen wird, ver-
weisen ebenfalls auf das große
Vorbild in Gestalt des Thomas-
kantors.

Die Zuhörer in der Simeon-
Kirche in Gohfeld spendeten
dankbaren Beifall.

Variantenreich: Werke von Felix Mendelsssohn Bartholdy standen im
Mittelpunkt eines Orgelkonzerts, das Christian Windhorst in der Si-
meon-Kirche in Gohfeld gestaltete. FOTO: MONIKA STOCKHAUSEN

¥ Löhne. Zum Tag der offenen
Tür lädt das Seniorencentrum
St. Laurentius an die Nordbahn-
straße ein. Es geht los am Sams-
tag, 7. November von 11 bis 17
Uhr. Die Besucher erwartet ein
vielseitiges Programm.

Mit Informationsständen ver-
treten sind der Löhner Hospiz-
verein und diverse Sanitätshäu-
ser. Zudem werden die hausin-
terne Physiotherapie, medizini-
sche Fußpflege und der Friseur
vorgestellt. Außerdem gibt es In-
formationen zu Wellness und
Naturkosmetik.

Es werden Holzarbeiten prä-
sentiert, außerdem sind
Schmuckstände vertreten. Auch
die Gärtnerei Arnholz-Prüße ist
beim Tag der offenen Tür vertre-
ten. Es werden zudem hausge-
machteGewürzspezialitäten ver-
kauft und im Garten gibt es le-
ckeren Glühwein. Außerdem
werden Hausführungen angebo-
ten – und wer Hunger be-
kommt, kann sich im Laurenti-
uscafé mit Kaffee, Kuchen und
einer warmen Suppe stärken.

Gegenwärtige
Entwicklung
ist ungerecht

»Wir hoffen, dass die SPD das Rad
nicht fünf Jahre zurückdreht«

„Offensiververkaufen“: Vor-
standsmitglied Florian Breit.

NeuesPersonal,moderneStrategie
SERIE – DIE PARTEIEN VOR DER 1. RATSSITZUNG: Die CDU

Kinderkirche
imHaupensiek

EinmalimMonatzur
wanderndenKapelle

Rhythmus der Andachten nach zwei Jahren geändert

LiederohneWorte
aufderOrgel

Christian Windhorst gastierte in der Simeon-Kirche

„Demografiebeachten“:Tim
Ostermann, Fraktionschef.

Tagder offenenTür
inSt. Laurentius
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